[image: image1.jpg]Association suisse des officiers de I'état civil
Associazione svizzera degli ufficiali dello stato civile
Schweizerischer Verband fiir Zivilstandswesen






Die Generalversammlung 2011

Jeder Verband führt regelmässig eine Versammlung durch, in deren Verlauf unvermeidlich die so genannten statutarischen Geschäfte (Tätigkeitsbericht, Rechnung, Voranschlag, Wahlen, etc.) behandelt werden. Aber sie gehört zum Teil auch zum eigentlichen Verbandszweck.

Der Schweizerische Tonkünstlerverein zum Beispiel sieht in seinem Programm ausser den statutarischen Traktanden eine Darstellung der Entwicklung der Volksmusik in den Karpaten oder eine Debatte darüber, ob es zwingend notwendig sei, barocke Musik einzig mit zeitgenössischen Instrumenten zu interpretieren, vor.

Unser Verband macht hier keine Ausnahme. Der statutarische Teil wird ebenfalls ergänzt mit Themen, die zur Tätigkeit der Zivilstandsbeamtinnen und Zivilstandsbeamten gehören oder sich in deren Umfeld bewegen. In den letzten Jahren haben Infostar und verschiedene gesetzliche Änderungen, die unsere berufliche Tätigkeit berühren, Themen geliefert. 

Dieses Jahr figurierten zwei Themen auf dem Programm: das eine in mehr oder weniger direktem Zusammenhang mit unserer beruflichen Tätigkeit (Vorstellung der Internationalen Zivilstandskommission CIEC), das andere von eher allgemeinen Bedeutung, aber mit einem Einfluss auf die Ausübung unserer Funktion (Business Knigge – moderne Umgangsformen). 

Die CIEC

Auf unserem Gebiet weiss man, dass es die Internationale Zivilstandskommission gibt, aber sonst weiss man so gut wie nichts über sie. Was macht sie? Wie ist sie zusammengesetzt? Inwiefern geht sie uns etwas an? Zur Beantwortung dieser Fragen ist ein absoluter Kenner der Materie in der Person von Rechtsanwalt Michel Montini, wissenschaftlicher Adjunkt des EAZW und Sekretär der schweizerischen CIEC-Sektion, engagiert worden.

Der Redner hat sich nicht darauf beschränkt, auf die drei oben erwähnten Fragen zu antworten. Er hat seinen Vortrag auf weitere Aspekte ausgedehnt, wie die Zukunft des Zivilstandswesens in Europa und die Perspektiven für die Schweiz.

Die CIEC hat zum Ziel, die internationale Zusammenarbeit im Zivilstandswesen zu erleichtern und den Informationsaustausch unter den Zivilstandsämtern zu fördern. Zu diesem Zweck betreibt sie verschiedene Studien und erarbeitet namentlich Empfehlungen oder Konventionsentwürfe, um die Bestimmungen in den Mitgliedstaaten über den Personenstand und die Handlungsfähigkeit, die Familie und die Staatsangehörigkeit zu harmonisieren und um die Techniken der mit dem Zivilstandswesen betrauten Ämter in diesen Staaten zu verbessern. Der Auftrag ist also klar definiert: die gesetzlichen Bestimmungen über den Personenstand harmonisieren und die Geschäftsabläufe verbessern.

Ursprünglich zusammengesetzt aus europäischen Staaten (derzeit 15 an der Zahl) hat sich die CIEC in Richtung Lateinamerika geöffnet. Mexiko ist im Jahr 2010 Mitglied geworden, und Argentinien klopft an die Türe.

Nicht alle Konventionen haben für die Arbeit der Zivilstandsbeamtinnen und Zivilstandsbeamten die gleiche Bedeutung. Im Übrigen hat die Schweiz nicht alle ratifiziert. Unter denen, die für die Schweiz in Kraft stehen, sind diejenigen am bekanntesten, welche den Austausch von Zivilstandsurkunden betreffen. Die Konvention Nr. 16 zum Beispiel wird täglich von jeder Zivilstandsbeamtin und jedem Zivilstandsbeamten angewandt, weil gestützt darauf die mehrsprachigen Zivilstandsurkunden eingeführt worden sind. 

Die Konvention Nr. 2 betrifft die unentgeltliche Ausstellung und die Befreiung von der Legalisation von Urkunden. Sie verpflichtet die Vertragsstaaten, den anderen Vertragsstaaten aus den in seinem Hoheitsgebiet geführten Personenstandsbüchern wortgetreue Abschriften oder Auszüge von Einträgen, die sich auf Angehörige des ersuchenden Staates beziehen, kostenlos zu erteilen, wenn das Ersuchen für Verwaltungszwecke oder zugunsten bedürftiger Personen gestellt wird. In der Schweiz wird das Gesuch an das Eidgenössische Amt für das Zivilstandswesen gerichtet, welches es an das zuständige Zivilstandsamt weiterleitet.

Für den Referenten ist die Zukunft des Zivilstandswesens in Europa durch zwei Tendenzen gekennzeichnet: durch den anhaltenden Migrationsdruck und durch die Beseitigung aller Hindernisse für den freien Personenverkehr. Das Schicksal des Zivilstandswesens in der Schweiz ist mit demjenigen des Zivilstandswesens in Europa verbunden. Wir sind deshalb von der CIEC direkt betroffen.

Das vollständige Referat von Rechtsanwalt Michel Montini wird auf der Homepage des EAZW publiziert (http://www.bj.admin.ch/content/bj/fr/home/themen/gesellschaft/zivilstand.html). 

Business Knigge – moderne Umgangsformen

Für dieses Thema teilten sich die Teilnehmenden in zwei sprachlich getrennte Gruppen: die deutschsprachige Gruppe wurde von Frau Marianne Dick geleitet, die französischsprachige von Frau Lis Rytz, beide Spezialistinnen in den Bereichen Kommunikation, Schulung und Coaching.

Wenn man nicht gerade Einsiedler oder Anarchist ist (aber wer ist das schon unter unseren Mitgliedern?), für den sind das korrekte Benehmen, die guten Manieren, die guten Umgangsformen Eigenschaften, denen man täglich nachlebt ohne sich dessen bewusst zu sein, so wie es in der Prosa Herr Jourdain machte, ohne sich dessen bewusst zu sein. (Molière, Der Bürger als Edelmann). 

Aber diese Disziplin hat ihre Regeln.

Wenn man in der welschen Schweiz vom korrekten Benehmen spricht, denkt man sofort an die Baronin de Rotschild, welche gewisse Journalisten den Zerberus der guten Manieren genannt haben. In verschiedenen jüngeren Werken hat sie mit Präzision die Art und Weise beschrieben, wie man sich in bestimmten Situationen aufführt, hauptsächlich bei Empfängen und Mahlzeiten. Die beiden Präsentatorinnen haben es aber vorgezogen, sich auf einen älteren Autor zu berufen, auf den deutschen Freiherrn Adolph von Knigge, der im Jahr 1788 ein Buch mit dem Titel "Über den Umgang mit Menschen" veröffentlichte. Der Titel lässt erahnen, dass es in diesem Werk um das menschliche Verhalten in allen Lebensumständen geht und nicht nur in den genussvollen Momenten, wie dies im Buch der Baronin de Rotschild der Fall ist.

Wenn man sich wie die Mehrzahl unter uns häufig im Kontakt mit dem Publikum befindet, können wir uns nicht alles erlauben. Unsere Kundschaft besteht zur Hauptsache aus Bürgerinnen und Bürgern, die eine Leistung von uns verlangen. Was man auch immer denkt über die einseitigen und oft vertikalen Beziehungen zwischen der Verwaltung und den Bürgerinnen und Bürgern, der Gesuchsteller hat den berechtigten Anspruch, dass man ihn in seiner Individualität ernst nimmt.

Er erwartet von uns, dass wir unsere Kompetenz wahrnehmen, volle Aufmerksamkeit, einen angenehmen Empfang, und dies alles begleitet von einem Lächeln. Er schätzt es bestimmt nicht, wenn Sie ihn in einem vernachlässigten Tenue und Kaugummi kauend empfangen. 

Der erste Eindruck zählt, aber der letzte bleibt. Es geht also darum, sein Verhalten nach diesem Grundsatz auszurichten, und dies ebenso in unserem persönlichen Interesse als auch in demjenigen unseres Arbeitgebers und des Zivilstandswesens im Allgemeinen.

Abgesehen vom Verhalten darf die Bedeutung der Bekleidung nicht unterschätzt werden. Es wäre eine Beleidigung für unseren Fachverband in Erinnerung zu rufen, dass Leggins bei einer Trauung nichts verloren haben, einer Zeremonie übrigens, bei der die weisse Farbe der Braut vorbehalten bleiben muss. Wenn man sich für das Schwarze entscheidet, einer Farbe, die man allgemein mit der Trauer in Verbindung bringt, wird man den Anzug mit einem farbigen Accessoire (Krawatte, Einstecktuch, Seidentuch) auflockern.

Die Art, die Hand zu geben, die Haltung und die Ausdrucksweise verraten ebenfalls viel über unsere Persönlichkeit. Sie dürfen nicht vernachlässigt werden. 

Alle diese Regeln, alle diese Codes spielen eine doppelte Rolle: der Respekt vor dem anderen und der Respekt vor sich selber. Die Damen Dick und Rytz haben sich nicht damit begnügt, diese aufzuzählen, sie haben sie vielmehr in einem sehr entspannten Klima unter der Beteiligung aller veranschaulicht.

Neuchâtel zu Fuss

Anstelle der traditionellen Arbeitstagung von Samstagvormittag hat sich der Vorstand unseres Verbandes für den Tourismus entschieden. Daran hat er gut getan, denn Neuchâtel feiert derzeit das Millennium seiner Gründung. Aufgeteilt in vier Gruppen, die von Führerinnen des Tourismusbüros geführt wurden, haben die Teilnehmenden die geschichtsträchtige Altstadt erwandert, vom Seeufer bis zum Schloss und zur Stiftskirche. Der Markt auf der Place des Halles mahnt an die provenzalischen Märkte mit dem Duft von lokalen Produkten, während die Verkehrsadern neueren Datums an die grossen Pariser Boulevards erinnern und die versteckten Gässchen den berühmten Lyoner Traboules gleichen. Dank der Erklärungen, welche die Führerinnen gaben, haben die Teilnehmenden bestimmt viele Dinge erfahren über Neuchâtel, Novum Castellum, Novum Castrum und Neocomum. 

Die Apéros

Der Kanton Neuenburg hat unseren Aufenthalt beehrt mit einem Aperitif, der am späten Freitagnachmittag im Ehrenhof des Schlosses von Neuchâtel, Sitz der Regierung und des Parlaments, serviert wurde. Herr Staatsrat Thierry Grosjean war abwesend, aber er hatte uns im Rahmen des statutarischen Teils willkommen geheissen.

Die Stadt Neuenburg empfing uns Ende Samstagvormittag nach dem Stadtrundgang im Rathaus. Stadtrat Pascal Sandoz, verantwortlich für Sicherheit, Infrastruktur, Energie und Agglomerationspolitik, lud uns ein, mit ihm das Glas zu erheben auf die Zusammenarbeit zwischen Zivilstandswesen und anderen Verwaltungsdiensten, wie der

Einwohnerkontrolle. 

Die Mahlzeiten

Wie eine Generalversammlung organisieren ohne mehr oder weniger prunkvolle Mahlzeiten? Diejenigen vom Freitagabend im Hotel Beau-Lac und vom Samstagmittag auf dem für diesen Anlass eigens gecharterten Schiff vor der Küste von Neuchâtel haben mit der Tradition nicht gebrochen. Der Verzicht auf Musik und Darbietungen zwischen den Gängen erlaubte es, unter den Teilnehmenden Kontakte zu pflegen oder zu knüpfen, ohne die Stimme anstrengen zu müssen.

Der einzige, der lauter zu sprechen hatte als die anderen war unser Präsident, Roland Peterhans, der bei der Rückkehr in den Hafen von Neuchâtel alle für das Jahr 2012 nach Davos einlud, nicht ohne allen Personen zu danken, die für die Organisation der gegenwärtigen Versammlung verantwortlich zeichneten.
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